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„Nicht die kleinen Betriebe piesacken“
Landvolkvorsitzender Volker Kamps warnte auf der Versammlung des Landvolksverbandes vor zu vielen Auflagen

chenexempel untermauerten,
Fachvortrag verdeutlichte er glo-
bale Zusammenhänge sowie die
Notwendigkeit Zielkonflikte zu
diskutieren, transportieren und
abzuwägen.

Als Fazit zog Mißfelder zudem,
Wachstum müsse als ökonomi-
sche Notwendigkeit begriffen
werden. Außerdem riet er, ver-
stärkt Öffentlichkeitsarbeit zu be-
treiben.

lefeld, seinen Stellvertretern Eva
Viehoff (Grüne) und Gunnar We-
gener (SPD) sowie den Fraktions-
vorsitzenden Claus Johannßen
(SPD) und Martin Döscher (CDU
waren der Einladung als Gäste ge-
folgt.

Als Grußwortredner bei den
Bauern war es für den neuen Cux-
havener SPD-Landtagsabgeord-
neten Uwe Santjer eine Premiere.
Aber ganz ohne Berührungsängs-
te signalisierte er den Landwirten
Bereitschaft zu guter Zusammen-
arbeit und sicherte Mittlertätig-
keit zu, ihre Themen zu transpor-
tieren. Dafür sei er aber angewie-
sen auf das Fachwissen, den Dia-
log und ein ehrliches Miteinan-
der. Mit seiner eigenen Einschät-
zung über den neuen grünen
Landwirtschaftsminister Christi-
an Meyer, dem ein gewisser Ruf
vorauseilt, beruhigte Santjer: „Ei-
nen Bauernschreck habe ich in
ihm nicht erkannt.“

Miteinander fördern
Als Vertreterin der Samtgemeinde
Am Dobrock zeigte die in Hanno-
ver aufgewachsene Juristin Gül-
bahar Alakus ihr verändertes Ver-
ständnis für die Landwirtschaft
auf. Es sei ihr besonderes Anlie-
gen, das Miteinander zu fördern,
denn die Landwirtschaft sei eine
der tragenden wirtschaftlichen
Säulen der Region und trage maß-
geblich dazu bei, die dörflichen
Strukturen zu erhalten, zudem
sorge sie für Arbeit.

Prof. Dr. Falk Mißfelder von
der Fachhochschule Kiel, Fachbe-
reich Agrarwirtschaft Rendsburg,
referierte über den permanenten
Wandel in der Landwirtschaft. In
seinem einstündigen, durch Re-

VON WIEBKE KRAMP

KREIS CUXHAVEN. Dass die Land-
wirtschaft in dieser Region eine
wirtschaftliche Größe darstellt,
machte Volker Kamps, Vorsitzender
des Landvolkverbandes Land Ha-
deln-Cuxhaven vor vielen Entschei-
dungsträgern aus Politik, Verwal-
tung und Wirtschaft klar und rechne-
te vor: „Die Landwirtschaft setzt im
Landkreis Cuxhaven jährlich 450 Mil-
lionen Euro um, davon allein 300
Millionen Euro mit Milch.“

Der Landvolkvorsitzende sprach
auf der Kreisbauernversammlung
am Donnerstag bei „Lütt Man-
dus“ in der Wingst deutliche Wor-
te: „Wir wissen, wie Landwirt-
schaft geht und wollen unsere Be-
triebe weiter entwickeln.“ Gleich-
wohl warnte er: „Man darf gerade
die kleineren Betriebe nicht zu
sehr piesacken, die hören dann
nämlich auf.“ Nicht jeder könne
sofort auf Veränderungen reagie-
ren. Mit der Geschwindigkeit der
Veränderungen sowie Erhöhung
von Auflagen und Anforderungen
überfordere man insbesondere die
bäuerliche Landwirtschaft.

Nicht nur die Bauern aus Ha-
deln und Cuxhaven und die mit
ihnen verbundenen Unternehmen
von Banken bis Landhandel, son-
dern auch die Politikspitze des
Kreises mit Landrat Kai-Uwe Bie- Ehrungen vorgenommen

Landvolkvorsitzender Volker Kamps und Geschäftsführer Detlef Jungclaus ehrten
auf der Versammlung verdiente Mitglieder. Dank sprachen sie dem bisherigen stell-
vertretenden VorsitzendenMatthias Buck (Lamstedt) aus, für seine langjäh-
rige Arbeit. Das Amt des Stellvertreters nimmt künftig Heino Klintworth (Armstorf)
wahr. Für die Organisation beim Tag des offenen Hofes wurdeUlrike und Heinz-
WilhelmWoltmann (Bülkau) eine Urkunde überreicht. Für 40 Jahre Arbeit im
OrtsverbandWingst geehrt wurde JohannOffermann. Eine Ehrung wurde auch
den beiden Ortsvertrauensleute Christian Buhr (Neuenkirchen) und Jan
Bahlke (Oppeln) zuteil.

Neues Führungs-Duo: Der Lüdingworther Volker Kamps (l.), Vorsitzender des Landvolkverbandes Hadeln-Cuxhaven,
mit seinem neuen Stellvertreter Heino Klintworth aus Armstorf. Foto: Kramp

» Den Bauern-
schreck habe
ich in Landwirt-
schaftsminis-
ter Meyer nicht
erkannt. «
LANDTAGSABGE-
ORDNETER UWE
SANTJER (SPD)

CUXHAVEN. Die Leipziger Buch-
messe ist der wichtigste Früh-
jahrstreff der Buch- und Medien-
branche. Das hat schon eine lange
Tradition. Literatur und Leipzig
gehören seit Jahrhunderten zu-
sammen. An der Pleiße entstand
im 18. Jahrhundert die Idee, Bü-
cher nur gegen Bares zu tauschen
und 1825 wurde hier der Börsen-
verein des Deutschen Buchhan-
dels gegründet. Heute treffen sich
auf der jährlich im März stattfin-
denden Messe Verlage, Autoren,
Journalisten und Leser. Hier kön-
nen sie sich über Neuerscheinun-
gen informieren, vielleicht auch
bekannte Autoren erleben.

Zünftiges Picknick
Der „Treffpunkt Spätlese“ der
VHS Cuxhaven bietet eine ent-
spannte Kultur- und Literaturrei-
se nach Leipzig an, zu der auch
eine Führung durch die Altstadt
gehört. Ein zünftiges Picknick auf
der Hinreise, Abendessen im his-
torischen Gasthaus „Barthels
Hof“, im Zentrum der Leipziger
Altstadt, eine Hotelübernachtung
mit Frühstück (auf Wunsch Ein-
zelzimmer) und der Eintritt zur
Buchmesse sind im Preis von 169
bzw. 199 Euro enthalten. Weitere
Informationen im VHS-Pro-
gramm. Anmeldungen in der
VHS-Geschäftsstelle, Abendroth-
straße 16, während der Öffnungs-
zeiten oder telefonisch unter
(0 47 21) 7 35 20. (red)

Spätlese: Auf
zur Buchmesse
in Leipzig

CUXHAVEN. Eine Code-Nummer
auf dem Rahmen ist eine simple,
aber effektive Möglichkeit, um zu
erreichen, dass Diebe einen Bo-
gen um das derart gekennzeichne-
te Fahrrad machen. Dank der Co-
dierung ist das Rad nämlich im
Handumdrehen seinem rechtmä-
ßigen Besitzer zuzuordnen.

Der Allgemeine Deutsche Fahr-
radclub (ADFC) codiert Fahrrä-
der am Donnerstag, 7. März, zwi-
schen 16 und 18 Uhr in seinem
Info-Laden in Cuxhaven, Große
Hardewiek 7.. Mitzubringen sind
Kaufbeleg, Personalausweis und
das Fahrrad. Ein geringer Unkos-
tenbeitrag wird erhoben. Eigentü-
mer können zwischen Gravur
oder Klebetechnik wählen.

In eigener Sache teilt der ADFC
mit, dass weitere ehrenamtliche
Helfer, die zum Beispiel bei der
Programmgestaltung oder der Be-
treuung des Info-Laden helfen,
herzlich willkommen sind. (red)

Code schützt
vor Raddieben

Landkreis Cuxhaven als Starterregion vernetzt
Aufnahme in das bundesweite Projekt „100 Prozent Erneuerbare-Energie-Region“ / Vooth: „Erster Schritt auf schwierigem Weg“

Energieversorgung steige dabei.
Mit der Aufnahme in das Netz-
werk habe man einen ersten
Schritt auf einem schwierigen
Weg getan, so die Abfallberaterin
abschließend.

nalverbunde und Städte in
Deutschland, die dieses Ziel ver-
folgen. In dem Netzwerk findet
ein Austausch zu den großen Fra-
gen der erneuerbaren Energien
statt. Wie geht man den Klima-
wandel an? Wir werden die Men-
schen in Zukunft versorgt? Und:
Wie stellt man sich der Energie-
wende?

130 Teilnehmer dabei
„Es handelt sich dabei um einen
Zusammenschluss, in dem die Re-
gionen voneinander lernen“, er-
klärte Vooth. Der Bedarf an Infor-
mationen und Unterstützung auf
dem Weg zu einer nachhaltigen

fallberaterin Pe-
tra Vooth nun
mitteilte. „Wir
haben die Vo-
raussetzungen
erfüllt und dür-
fen uns nun Star-
terregion nen-
nen“, so Vooth.
„Damit haben
wir einen Rie-

senschritt getan.“ Am 24. Septem-
ber erhält der Landkreis im Rah-
men eines Kongresses die offiziel-
le Aufnahmeurkunde.

Derzeit gibt es – laut Homepage
der Projektmacher – über 130
Landkreise, Gemeinden, Regio-

sorgung auf lange Sicht vollstän-
dig auf erneuerbare Energien um-
stellen möchten. Die SPD/Grü-
nen-Kreistagsgruppe stellte April
2012 bereits den Antrag, sich für
die Aufnahme in dieses Netzwerk
zu bewerben – mit Erfolg, wie Ab-

VON JOËL GRANDKE

KREIS CUXHAVEN. Erfreuliche Post
aus Kassel: Der Landkreis Cuxha-
ven darf sich zukünftig „100 Pro-
zent Erneuerbare-Energie-Star-
terregion“ nennen. Beim Umwelt-
und Klimaausschuss des Land-
kreises bestätigte Abfallberaterin
Petra Vooth am Donnerstag die
Aufnahme in das Netzwerk. Dort
gilt es mit anderen Regionen Er-
fahrungen auszutauschen, neue
Möglichkeiten zu entwickeln und
von den eigenen Fehlern – und
denen der anderen – zu lernen.

Das Projekt „100 Prozent EE-
Region“ vernetzt Gebiete und
Kommunen, die ihre Energiever-

Zum Projekt

Das Projekt wird vom Institut dezen-
trale Energietechnologien (IdE) mit
Sitz in Kassel durchgeführt. Gefördert
wird das Projekt „100ee-Regionen“
vom Bundesministerium für Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit
(BMU). Die fachliche Beratung leistet
das Umweltbundesamt (UBA).

Anzeigen-Sonderthema

…ist für die Frage einer erfolgreichen Un-
ternehmensfortführung ein genauso
kompliziertes wie auch sensibles Thema.
Welche Bedeutung dieses Thema in den
verantwortungsvoll geführten Unterneh-
men hat, zeigte sich erst kürzlich im Rah-
men einer Vortragsveranstaltung. So
konnte ich zu dem Thema »Projekt
Nachfolgemoderation« in Zusammen-
arbeit mit der »Handwerkskammer Braun-
schweig-Lüneburg-Stade« eine Vielzahl
Unternehmer aus Cuxhaven, dem Land-
kreis und auch darüber hinaus begrü-
ßen. Die Sensibilität des Themas zeigte
sich deutlich, da während meines Vortra-
ges nahezu keine Fragen in der großen
Runde gestellt wurden, im Anschluss aber
in Einzelgesprächen eine Vielzahl, zum
Teil sehr diskrete, Fragen ihre Antworten
suchten. Die Komplexität des Themas
konnte in diesem Zusammenhang eben-
falls dargestellt werden, da es keine Pau-
schallösungen beim Betriebsübergang
gibt, sondern jede Unternehmensnach-
folge langfristig, intensiv und individuell
geplant werden muss.

Die Bedeutung des Themas spiegelt sich
in einer Erhebung des Institutes der deut-

schen Mittelstandsforschung wider. Dem-
nach sucht der Mittelstand in den nächs-
ten Jahren mehr als 20.000 geeignete Un-
ternehmensnachfolger pro Jahr. Dabei
werden über 50% der Unternehmen mitt-
lerweile außerhalb des Familienverbunds
übergeben. Schlimmer noch, dass mehr
als ein Drittel der Unternehmen wegen
einer mangelhaften Nachfolgepla-
nung untergehen werden. Eine besonde-
re Dramatik ist spätestens dann erreicht,
wenn eine frühzeitige Planung den Erhalt
des Unternehmens gesichert hätte.

Die Problemfelder einer erfolgreichen
Unternehmensnachfolgeplanung
sind dabei so vielschichtig, dass diese
nicht mehr von einem Fachmann alleine
verantwortungsvoll bewältigt werden
kann. So ist der Steuerberater sicherlich
der erste Ansprechpartner in allen steuer-
und betriebswirtschaftlichen Fragen. Er ist
aber nicht unbedingt der erste Ansprech-
partner. So sollte ein Entschluss über eine
Unternehmensnachfolge sicherlich zu-
nächst im Betroffenenkreis, also der Fa-
milie besprochen werden. Hier sollten zu-
nächst auch potenzielle Nachfolger ge-
sucht werden. Erst wenn die Suche im Fa-

milienverbund erfolglos war, bietet sich
der erweiterte Kreis im Unternehmen
oder darüber hinaus an. Spätestens nach-
dem die Familie gehört wurde und ein
einvernehmlicher Entschluss zur Be-
triebsübergabe erfolgt ist, sollte man
einen Beraterverbund aus Steuerberater,
Rechtsanwalt und Notar um sich herum
bilden, mit denen man im ständigen Kon-
takt ist um eine Unternehmensnachfolge
optimal zu gestalten.

Fazit: »Der Vater erstellt’s, der Sohne er-
hält’s, beim Enkel zerfällst« ist eine Volks-
weisheit, die ihren Ursprung sicher ir-
gendwoher hat. Die Statistik bestätigt,
dass nur 10% aller Betriebe es erfolg-
reich in die vierte Generation schaffen.

Die Statistik besagt aber auch, dass eine
rechtzeitige Nachfolgeplanung den Be-
stand der Unternehmen nachhaltig si-
chern kann.

von Steuerberater Norbert Grell

Der Generationswechsel…

Nächster Termin »Steuerberatung aktuell«: 7. Juni 2013


